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Berlin, den 20. December. Se. Majestät der König haben

Allergnädigst geruht: D en Vice-Präsiedenten des Ober-Tribunals,
Dr. G ötze, von der ferneren Theilnahme au den Gejchästen des

Gerichtshofes zur Entscheidung der Kompetenz-Konflikte zu entbinden

und dafür den Geheimen Ober-Tribunalsrath Ulrich zum Mitgliede
dieses Gerichtshofes zu ernennen; und dem Ober-Inspektor der Cha­
rite, Rechnungsrath Karl Heinrich Esse, den Charakter als Ge­

heimer Rechttungsrath beizulegen.

Der Fürst zu Carolath.B enthen ist von Carolath, und

er General-Major und Commandeur der 7. Kavallerie-Brigade,

kalte, von Magdeburg hier angekommen.

von

Potsdam, den 18. December. Ih re Königliche Hoheiten der

Prinz und die Prinzessin Friedrich der 9! jeder lande, so

wie Höchfldcren Töchter, die Prinzessinnen L oni se und M a rie

Königliche H oheiten, sind heute nach dem H a ag zurückgereist.
.

__

Politische Wochenschau v o m 11—16. D ecember.

(Schluß.)
Zn Wien jubiliren sie. Dem bereits abgeschlossenen „Z oll-

Vertrag" mit SJiobena und Parma soll bald der mit Rom und

ToScana folgen. — „L iguoriancr-Kirche" den, in Wien woh­
nenden Sla ve n überwiesen! (also keine Zeluilen mehr. W ie

weit ists von Wien bis München?) Das Journal „die Presste"

suspcndirt, hatte 15,000 Abonnenten; (also ein Ereigniß von B e­
deutung.) — „Erzherzog Johann" fügt sich. Bevollmächtigte von

Wien und Berlin gehen nach Frankfurt, tue BundeScentral-Kom-

mission zu installiren. (Was lauge w ährt, w ird gut.) Oesterreich

soll cm „Schutz- und Trutz-Büudnlß mit Hannover, Barern, W ur-

temberg und Sachsen" zu Stande bringen. (Arm es Preußen! alle

gegen dir Pickelhaube?) — D ie politischen Gefangenen, zu 1
Zahr Gefängniß verurtheUt, schon scchs M onat sitzend und pater
peccavi sagend — frei. — M it Preußen fein wulcrerNotenwech­
sel über die deutsche Frage: abgemacht und guirs Vernehmen. —

Zm Ministerium des Innern Berathung über uft. Colonifation

Ungarns. (G ut. Vernünftige Verfassung un-o Zeder gehl lieber

nach Ungarn, als nach Australien.) Reduction der Armee. Alle

auf Kriegsdauer asscnlirtcn, so wie alle jene Soldaten, die mit

Ende Decbr. ihre Eapitulations-Zeit vollendet. — „100 Centner

Silber" über Hamburg in der Wiener-Münze angekommen. (Bald
wieder Börse, statt Brieftasche.) —

„ Deutschkatholicismus" greift
reißend um sich, viele Beerdigungen ohne kirchliche Eeremonteen.
— D en treu gebliebenen italienischen Regimentern w ird ein Z ah r

von der Capitulati on alSBelohnung geschekt.— Hoffnung auf

Entschädigung für dieabgelieferten „Kossuth-Noten." — ZnGratz

WO „Typhus-Kranke im Spital. — ZnPraghörtdasscan-
drleuse Zuden-Ghetto auf. Verfassungsmäßiges Verschmelzen der

Z^den- und Christengemeinde. (Prag halte seinen H u ß, München

hat seinen Sepp; jedes sein T h eil.) — Zm Hauptquartier des

2.Armeekorps weiß man nichts von „Truppenbewegung" gegen und

über die sächsischeGrenze - D ie Ungarische Central-Clsenbahn

in Besitz dcö Staats übergegangen. (Nehmt ein Exempel dran.

Soll Oesterrich Preußen überflügeln? W ird es die Lumpereien
Mancher Spediteure in Berlin, Breslau und Od erb erg un-

ler Aufsicht der Privatdirektionen — die sich wenig drum kümmern
— „noch länger dulden?") Unter Anoern ließ Haynau frei: den

Statistiker FengeS, KossuthS Privatsckrctair Stullcr, Staats-

fkkretair Zoll tau, S chriftsteller Toth, Reichstags-Abgesandten
Hatzell, M er ei u. A . Täglich in Pefth einige Dutzend Perso­
nen frei. — Kälte hindert die FeftungSbauten, aber doppelte
Thätigkeit in dem Forlifikations-Bureau. Ofen wird sehr stark

befestigt. Zitte leitet den B a u . Auch Arad, Munkacz, Tc-

Meswar und Peterwardein noch mehr fo rtisizirt, so wie meh­
rere O rte an der Grenze.

Herrn Briffault'S Sendung nach Bern Seitens Louis

Bonaparte, soll Bezug aufdie Revolutionsmänner in der Schweiz
haben. Zn S t. Gallen nur noch 10 Flüchtlinge auf Staats­
kosten. Bisherige Verpflegung aufgehört. — Z n Bern Gesetz

über die Militair-O rganisation vom Nationalrath berathen. —

Petitionen der Bischöfe von Basel, St. Gallen, St. Moritz zu

Gunsten des Bischofs „M arilley v. Freiburg" beim Nationalrath

begehren dessen Wiedereinsetzung, indem er bekanntlich aus F re i­
burg verbannt wurde. — Z« Genf viel Flüchtlinge; Italiener

spielen darunter die Hauptrolle; sämmtlich „a lt, reich, und Todt-

feindc der Deutschen." — Mazzini in Lausanne; studirt den

Lammenais. (D a w ird er sicher bekehrt.) — Regierungs-Beschluß
vom 6 d., die Ausweisung mehrerer Flüchtlinge zu verschieben,
(worunter Cichfcld, Schimmelpftnnig, Greiner und d'Ester, die

durch Bundesrathsbeschluß vom 19. N ovbr. ausgewiesen wurden.)
— Ochsenbcin erklärt in den Journalen, Hr. B riffault habe ihn

„ nicht besucht."

Frankreich steigen die Getränke zu K o p f, ohne sic genossen
zu haben. D ie Minister beantragen die Beibehaltung der Steuer,
welche die „Constituirende" abgeschafft; fällt das Ministerium , so

tritt Buonaparle mit seinem M ilitairplan hervor; Reduction der

Armee auf 250,000 M an n und Organisation einer Reserve und

Nationalgarde auf Preußischen Kandwehrsuß. Dabei spart der

Staat 125 M illio n en jährlich. Die Arbeiter sind damit zufrieden,
sagen: Trotz des Gesetzes gefälschten W ein; lieber l Sous mehr

für den Wein und 20 Sous mehr sür^die Arbeit. (Da sollten wir

uns m it unserer „ M a h l- uudSchlachtsteucr" ein Beispiel nehmen.)
— Laroches Vorschlag: Abschaffung der Todesstrafe in der R at. -

Verf. gefallen, 400 Stimmen gegen 183. — Parade unterbleibt;
Bonaparle dicke Backe und dicke Furcht. — Verschwörung
entdeckt; demokratische Erhebung inP an s zum Frühjahr; mißlingt
sie, dann neuer Ausbruch in Lyon-; G e n t' die Hauptrolle zuge­
dacht; von Lyon nach Genf sechs Stunden. — Rundschreiben des

Kriegsministers an die GeuSd'armene: Offsiziere sollen geheime
Berichte über die Stimmung desVolks, der Beamten rc. einliefern.

Ungeheurer Scandal bei Volk und Kammern. — v. Per signy
„ gehl nichtnach Berlin," bleibt um die Person des Präsidenten.

Buonaparle w ill aufrichtig die Verfassung; Persigny den Kaiser­
lichen Staatsstreich. — Zm Süden organisirl man dieSteuer-

verweigerung auf den F all, daß das Ministerium in der Steuer­
frage der Getränke siegt. (Schöne Aussicht!) — Thiers nich im­
mer krank. Leidet an Blasen und Schwämmen im Munde. (Und
der T heil des Körpers soll gezüchtigt werden, der gesündigt hat.)
Guizot leidet nicht an Schwämmen; wohl aber an der Hoch­
achtung des Volks, das ihn vor 1^ Zahr zerreißen wollte.

(Volksgunst!?!) — „Bankett des Präsidenten der Rational-Ver-

fammlung: Viel Einigkeit, viele Toaste auf die Einigkeit, vom

Präsidenten der Republik, von dem der Nat. - Vers, von allen An­
dern. (B eim Essen und Trinken sinh die Franzosen einig. W ir

sagten es stets: nur Durst und Hunger macht ihre R e v o lu tio­
nen.) — Lucia» MUral R itter der Ehrenlegion. — Energische
Maaßregeln gegen „veuivkraltschr Presse, descnrvers gtgm den U n­
fug der Brochuren und Flugblätter. „Socialistische Schritten"

aufs B lu t ve rfolgt; „Kalender der Unterdrückten" und

„Republik und Evangelium" mikBeschlag belegt. — Ent­
deckung des nächsten Wegs über „D o v e r und Falkstone nach Lon­
don." Briefe und Journale in 8-£ Stunde. — Z n Straßburg
deutsche F lüch tling e in Massen ausgewiesen.

Zn E ng landbleibt dagMinisterium. — Plan dieEon solS

von 3 pCk. auf 2 | zu reduciren. — Bestürmung der Regierung
um Verwendung für die Ungarn; erregt heftige Polemik in den

Journalen. „T imes" und„Globe" haarscharf gegenüber. — Viel

„falsche polnische B a n k -Assignaten" ä 3 R . eingeführt. — Graf

Carnarora, M itglied des Oberhauses, f — Bürgerartillc-
rie der C ity soll nicht mehr ihreOfsiziere wählen. Prinz Albert

ist ihr Eoloncl. (Ist man erst husbaud of thee Queen, kann man

leicht Carriere machen.) — Zn London viel Raubfälle auf

offner Straße. — Zn Leth „40 Ungarn" von Hamburg nach

Amerika angekommen. — Weibliche Bevölkerung übersteigt die

Männliche um £ M illio n . Folge der Auswanderung.
Z n der Wallach ei stehlS blu tig aus. „Vertilgungskrieg"

gegen den Ungarischen Adel. D em östlichen T h eil des Kaiserstaa-

les droht noch eher eine sociale Revolution, als eine politische. (D a

fängt Krieg mit Deutschland an: „Schutz und Trutz!") — Kom­
mission ernannt, zu Bukarest und Jassy, das s. g. „regle-
ment organique“ zu revidiren. Mitglieder derselben Leiter der

Russischen und Türkischen Partei.
Im Haag sind die Mitglieder der ersten Kammer der Gene­

ralstaaten aus den 17. Decbr. berufen. — Das Budget des M i­
nister des Innern auf 206,070 Fl. ermäßigt.

Rußland von der Cholera befreit bis a u f geringen Rest

in den Ostsecprovinzen und Polen; hier ist sie im Gouvernement

Radom aufs neue ausgebrochen; auch Viehseuchen herrschen

dort. Z m ganzen kostet es Rußland 668,012 Menschenopfer. —

An der Grenze von Polen und Preußen sehr lebhafter Verkehr.

Ztalien. Z n Rom Gerüchte über baldige Rückkehr des

Papste. — Z n ^ B ologna alle Professoren der U niversität sus­
pendier. — Das Freihafen-Privilegium fürVenedig zurückgenom­
men; verschärsier Belagerungszustand in Folge mehrerer Excesse.
— Das „Sardlnische Ministerium" warnt und bedroht „Schul­
lehrer und Professoren," die die Freiheitsbegriffe der Zugend ver­
wirren. (W ir bitten um Abschritt desEirculars.) — Z n Neapel
haben die „Verhaftungen" aufgehört. (Niemand mehr da zu ver­
haften.) Manträumt von „Amnestie." (Lazaroni werden sie dicki-

ren.) S y racus ist sein Privilegium der Universität enzogen; drei

andere werden in Sicilien gegründet. Z n Sardinien Reduction

des Heeres: 800Ofsiziere entlassen. Dagegen Flotte aufKriegs-
fuß gesetzt.

Zn Portugal große „Betrügerei" in derLandcSverwaltung
entdeckt. — Güter D on M iguelSundderWittwe Johann VI.

zum Besten öffentlicher Kassen veräußert.
Zn Konstantinopcl „Flüchtlingsfrage" gelost. Renegaten

nach Kateya exilirt. — Titos und Stürmer wollen, daß Po­
len, auch n ic h t zur Ungarischen Kategorie gehörend, und Musel­
männer geworden, weder Grade noch Anstellung erhalten. Gerechte

Pforte sagt: Richt doch! — Viel Polen und Italiener „Rcnega-
ten." — Bcm und Gefährten den 11. Novbr. in Schumla ein­

getroffen. — Truppen in Konstantinopel, Schumla und Erzerum

conccntrirt; in-der Wallachei bleiben nur 10,000 M an n; von die­
sen 600 in Bukarest und 400 in Giurzewo. „Russische Truppen"
inWallachei, 31,000M ann mit 48 Kanten — „EnglischeFlottc"
unter S ir W illiam Parker die Dardanellen verlassen. Kein B rit-

tifch Segel mehr r n der Meerenge. — Kampf gegen die Empörer
tn P ersten

stadt unt
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Rordamerika's Freistaat hat inF olge des Mexikanischen

Kriegs ein Deficit von 15— 20 M ill. D olla rs ; Deckung: Anleihe

oder neuer T a rif, Viclleichr beides. — Lieutenant L y n ch riebtel

aus eigenem Antriebe eine Expedition zur Auffindung S ir Frank­
lins . (G ott schütze sein edles Unternehmen.)

Deutschland.
0 Berlin, den 18. Dezember. Zum Zweck der W ahl eines

engeren Central.Wahlausschusses für das Erfurter Parlamcnl hat

vorgestern hier eins V ersa m m lun g stattgefunden, an der Abgeordnete
verschiedener Provinzen aus beiden Kammern und die Vertreter der

konservativen Centralstelleu Theil nahmen. Cs ward m it Stimmen#

einhelligkeit beschlossen, daß der Ausschuß des konservativ-konstitu­
tionellen C entralvereins, von welchem das Ganze angeregt und ein­

geleitet wurde, und das Genera)- Comue der verbundenen monar­
chisch- konstitutionellen Vereine den geschäftlichem T h e il dieses W a h l­
ausschusses in die H and nehmen und eine Ansprache an das P reu­
ßische Volk nach den der Versammlung vorgelegten beiden Entwürfen

erlassen sollen. Das zum Grunde zu legende Programm, welchem

einstimmig mehrere Fractionen der beiden Kammern beigctreten sind,
lautet: 1) W ir halten die Bildung eines Deutschen Bundesstaates,
welcher Preußen und alle übrigen Länder des Deutschen Bundes —

m it Ausschluß der dem Oesterreichischen Gesammlstaate angehörigen
Oesterreichisch-Deutschen P rovinzen — umfassen soll, für eine p oli­
tische Nothwendigkeit. 2 ) Preußens Ehre erheischt, daß die B egrü n­

dung des Deutschen Bundesstaates auf dem durch das Bünd niß vom

2 6 . M a i betretenen Wege unablässig erstrebt, und daß derselbe nö-

thigensalls zunächst auch allein zwischen Preußen und denjenigen
Deutschen Staaten, die dem Bündnisse vom 2 6. M a i beigetreten
sind und an demselben festhalten w ollen, errichtet werde, sofern der

B eitritt der übrigen Deutschen Staaten zur Zelt noch nicht zu errei­
chen sein sollte. D a s Nichtzustandekümmerr des Bundesstaates w ürden

w ir als ein fü r Preußen, gefahrvolles, für das übrige Deutschland

verderbliches Ereianiß beklagen. 3) W ir erkennen die in dem Bünd­
nisse und der Verfassung vom 2 6 . M a i dargebotene G rundlage eines

Deutsche^ Bundesstaates in ihren Hauptzügen deßhalb als eine halt­
bare, dem Bedürfniß entsprechende an , w eil dieselbe a) behufs einer

kräftigen W ahrnehmung der gemeinsamen Interessen dieses Bundes­
staates die Vertretung desselben nach außen in K rieg und Frieden

u n W ie Handhabung der vollziehende» Gewalt im Jnliern in eine

H and , und zwar in die des mächtigsten Fürsten dieser Verbindung,
des Königs von Preußen, legt; weil dieselbe b) eine auS zwei Kammern

gegliederte GesammtveNretung des Deutschen Volkes für seine ge­
meinsamen Interessen m it vollberechtigter T heilnahm e an der Gesetz­

gebung iw s Leben ru ft; und weil endlich c) in dem Wahlgesetze, auf

G rund dessen das Vmkshaus gebildet werden soll, das nach unserer

Ueberzeugung verwerfliche P r in c ip des allgemeinen W ahlrechts nach

der Kopfzahl beseitigt ist.

Breslau, den 17. Dezember. (Berl. N .) Wie wir aus zu­

verlässiger Quelle erfahren, ist der Iustizrath Grass, welcher in Wien

w a r , um die Oesterreichische Regierung zum Ankauf der Krakau -

Oberschlestschen Eisenbahn zu bewegen, abschläglich beschieden w orden,
und sowohl der Sitz der Direktion, als die Verwaltung überhaupt,
werden noch ein Jah r im statu quo verbleiben.

Stettin, den 17. Dezember. (Berl. N ) M it dem gestrigen
Tage hat die Ausstellung hiesiger Handwerkerarbeiten im S aale deö

Barerischen H o fe s begonnen und sich bereits einer regen T heilnahm e

erfreut. — D e r sogenannten freien evangelischen Gemeinde ist von

dem Patronat die Benutzung des Saales der Friedrich-Wilhelms-

schule zu ihrem Gottesdienst überlassen. — M it der Abgabe der

Waffen der Bürgerwehc an den S taa t, in gutem Zustande, w ird hier

von dem C omm ando derselben bereits vorgeschritten.
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Frankreich.

P a r is , den 14. December. (Köln. Ztg.) Obgleich das ge­
stern hier cirkulirende Gerücht von dem Einrücken der Oesterreicher
in Sachsen durch die vermittels des elektrischen Telegraphen gestern
Abends eingetrossenen Nachrichten widerlegt worden ist, so fahren
doch die J o u rn a le fo r t , den deutschen Angelegenheiten, die gegen­
w ä rtig in dem Conflicte zwischen Oesterreich und Preußen ihren
einfachsten Ausdruck find en , die ernsteste Aufmerksamkeit zu w id ­
men. teilte läßt fich „LD rdre", das Organ der Partei Odilon-
Barrot'ö und seit dem Uebertritte des „Conftitutionnel" zur „pcr-
sönlichenPolitik desPräsidenten" auch das O rgan der Partei Thiers,
M o l - u s. w., in einem sehr bemcrkenswerthen A rtikel über die Lage
Deutschlands und das V e rh ä ltn iß Frankreichs zu derselben verneh­
men: „L^erm man öffentlichen und Privat-Correspondenzcn, und

nicht uu den eraltirttn Organen der deutschen Demokratie, son­
dern sogar officrcllen Documemi Glauben schenken darf, welche
d?r preußische und drr«M reichisckL H o f der OeffeMiichkeil überge­
ben, so stände D e u r s H M d 'a m Vorabende eines dreißigjährigen
Krieges. Nichts desto weniger hegen w ir den behaglichen Glauben
daß der Zwiespalt zwischen O - s s - und Preußrtr nicht die V e r­
anlassung zu dem angekündigten dluttge: Conflicte sein w ird Trotz

der Protcü-t .onen. die sch en.t ?.n-n Höfen her gegen die Zufam-
m- . nderufung de.' -wfnrter erheben; trotz der die allge­
meine Atchmcrktr.ukcit ganz besonders verdienenden bedeutenden

Rüstungen in ganz Lentral-Eüropu wird das Gewitter, welches

ditter stusteie H o rizo n t ankündigt — wenn unsere stets bewährt

gefundenrn^Vsuloc.lWgen abermals richtig sind —

, weder in

der Form , noch zu dem Zwecke, die eine ungestüme und leichtgläu­
bige Dem okratie erwartet, zum Ausbruche kommen. W ir glau­
ben recht gern, daß zwischen den Höfen von Berlin und Wien ein

allein nur sind weit entfernt von der M e i­
nung, daß dieser Haß so weit gehen könnte, so geschickte S taa ts­
männer, wie H rn - y. Radowitz und Hrn . v. Schwarzenberg, über

die Folgen eines Bruches des europäischen Frieden s zu verblenden
Preußen und Oesterreich führen gern einen N ote n -K rieg gegen ein­
ander, allein die Rüstungen, welche die beiden Höfe im Ein ve r­
ständnisse und'un ter M itwirku ng ihrer Bundes-Gcnoffen veran­
stalten, haben weder im S in n e des Kaisers von Oesterreich, noch
indem des Königs von Preußen die nahe Bestimmung, die der

gute M ich e l in seiner Unschuld fich vorstellt. W e n n in dem gegen­
wärtigen Zustande Europa's Preußen oder Oesterreich einmal die
unberechenbare revolutionäre Erschütterung, die ein C o n flict zwi­
schen ihnen hervorrufen würd?, einen Augenblick vergessen könnte;
wenn man eines Tages zu Wien oder B erlin thöricht genug wäre,
um einen ernsthaften Ossuv b e lli aufzustellen: so würden sofort
von Petersburg demjenigen der beiden Cabinette, das zuerst den

Kopf verloren haben würde, w sprechende und bedeutsame Vo rstel­
lungen zukommen, daß es bald wieder zur Ruhe zurückkehren würde.
Alle Truppen, die auf die Beine gebracht werden, find ohne Zwei­
fel für nächstes Frühjahr zu einem Feldzuge gegen die Parlamente
bestimmt. Die Armee in Böhmen ist für Sachsen, die in Tyrol
für Würtem berg; mit letzterer in Verbindung reicht die bäurische

Armee hin , Franken und Schwaben im Zaume zu halten, in dem

übrigen Deutschland wird die preußische Armee regieren, sobald sie
cs will. Und wenn Preußen wirklich das erfurter Parlam ent un­
ter dem Drucke der öffentlichen M einung zusammenruft, glaubt
man etwa, daß die Armee-Corps vom M ain e, vom Rheine und
von der Elbe bestimmt fin d , dasselbe gegen die Unzufriedenheit
Oesterreichs zu beschützen? W ä r e nicht vielmehr der Schlüssel zu

der diplomatischen und militärischen Kom ödie, die im Augenblicke
in Deutschland gespielt w ird , einfach da rin zu suchen, daß man

einen bewaffneten Bund gegen die Aufregung organifiren w ill, die

möglicher Weise das für unvermeidlich gehaltene erfurter P a rla ­
ment Hervorrufen w ird , wobei man voraussichtlicher Weise auch
die zu unruhigen Parlamente von Dresden und S tuttg a rt schlie­
ßen w ill, die dem erfurter Parlament eine Stütze und ein Sporn
sein werden? Es ist weniger ein dreißigjähriger K rieg , a uf den in

diesem Augenblicke die Höfe von M ittel-E u ro p a sinnen, als ein

großartiger 18. Brumaire." Nichts desto weniger fordert hierauf
das B latt die Negierung zur Vorsicht auf und verlangt im Ange­
sichte der möglicher Weise ausbrechenden ernsten Ereignisse vom

Präsidenten der Republik die Berufung erfahrener Staatsmänner
in das Ministerium, und von der National-Vcrsammlung die Bei­
behaltung der Getränkesteuer, um die Finanzen in einem Augen­
blicke nicht zu erschüttern, wo Frankreich ganz unerwarteter Weise
in einen der größten Kriege der neueren Zeiten geschleudert werden
könne.

— De r Kriegsminister hat an alle Kasernen-Kommandanten
ein Rundschreiben erlass«, w o rin sie angewiesen werden, allen als

soclatnüsch,' Dtlnofrarcn bekannten Personen den E in tritt in die

Caiee ,-n m o-rwenen». — Der Munster des Auswärtigen hat
alle» dipto uauichin A. cnttn hf sich sofort aus ihrcPostcn zu

begtt'cn, wen» ,n knlit 'khrHrnügen Gründe für ihr Verweilen in
Paris vordringen ko in» .

— G as das ^ : g oniß der Dc- attc über die Gctränkestcuer
bclr ! , o e,adc ich n e reckn begriffen, :: ln.in einen Augenblick
nur a» oer Aliuayiiii rus >, » konnte, und zwar

mit einer Majorität von wenigstes ltttt Stimmen; noch weniger
konnlc ick begreifen, wie man ernstlich glauben mochte, daß L- N a ­
poleon fü r die Aufhebung der Getränkesteuer sei E s ist wa hr, diese
Steuer ist mchts .veniger als volkstümlich, und L- Napoleon, der
— versteht stch, in, Interesse Frankreichs — v o lk stü m lich zu sein

das B edürfniß suhlt, hat hier eine treffliche Gelegenheit, fich volks­
tü m lich zu machen. A llein man vergißt, daß dir Getränkesteuer,
wie der Präsident -er Republik selbst, ih r Dasein Napoleon
verdanken, dieser also gewisser M aßen einen B rud e rm o rd bege­
hen würde bei der Aufhebung dieser Steuer. M i t welchem Rechte
könnte er »ich auf leine Botschaft vom 31. Oet. berufen, wo rin es

hieß: „schon der Name, den ich trage, ist ein Regierungs-Pro­
gram m ", wenn er einen wesentlichen Bestandtheil dieses Program ms,
die Getränkesteuer, aufhob,? Noch m ehr, wie könnte der P rä s i­
dent dielen Bestandtheil des Regierungs-Programms, das sein N a­
me einschließt, vernichten in dem Augenblicke, wo er einen anderen

Bestandtheil desselben Regierungs-Program m s, die imperialistischen
Attribute der Gendarmerie, dieses Spionir-System in militärischer
Uniform , herstellt?.

Großbritarrien und Irland.
London, den 15. December. (Köln. Z .) Auf Anregung des

Grafen von Glcngall. welcher Führer der Schntzzöllner in Irla n d zu

sein scheint, cirkulirt jetzt eine gegen den Freihandel gerichtete Denk­

schrift in Form einer P etition unter bett Grundbesitzern. Dieselbe soll

bereits von 3 9 Peers und einer großen Anzahl sonstiger einflußreicher

Personen unterzeichne! sein. V o r Beginn der Session wollen die I r i ­
schen Protektionisten eine Versammlung in D u blin halten, um in

einer Weise, welche, wie sie glauben, ihres Eindrucks auf die M i n i­
ster nicht verfehlen w ird , den nnerschütterlichen und einstimmigen E n t ­
schluß Irla n d s auszusprechen, um jeden Preis Schutz für die hei­
mische Industrie zu erhalten.

Kammer -Verhandlungen.
9 3 fte Sitzung der ersten Kammer vom 18. Dezember.

Präsident v. Äuerswald eröffnet um 10± Uhr die Sitzun g.
Zunächst theilt der Präsident m it, daß die Untersnchungsacten

gegen den AppeUationsgerichlSrath Temmc nunmehr eingelaufen
und dem Gesammt-Ausschuß zur Berichterstattung überwiesen seien
Der H r. Ju stiz minister wünscht, daß in diesem Falle die Acren
nicht nach dem gemöhnlichen Geschäftsgänge a u f den Tisch des H a u -

ftö niedergelegt — sondern n ur dem Gesammt-Ausschuß überwie­
sen würden. Der hierauf beantragte N a mens - Aufruf ergiebt,
daß die Kammer nicht b eschlußfä big ist, es muß deshalb eine
Pause gemacht werden. Nachdem sich die zur Beschlußfähigkeit
nöthige Zahl eingefuudcn, wird die g film t ausgesetzte Berathung
über die Kreis-, Bc zat f s- und Provi nzia !-O- dnung wie­
der aufgenommen, und Bei derselben fast immer die Commissions-

Anträge angenommen. Schluß der Sitzun g 3 Uhr. Nächste

Sitzung Abend 7 Uhr.

94ste Sitzung dcr ersten Kammer am 18. Dezember
Abends 7 Uhr.

Präsident v. Äuerswald eröffnet 1\ Uhr die Sitzung Am

Ministertisch die Herren v. Stroth a, v. Rabe, v. Manteuf-

fe l. A u f die Tagesordnung eingehend erstattet H r. di D io den
Bericht der Petitions-Commission, über eine von dem Kreistage
zu Soest eingereichte Petition, wegen Herabsetzung des V i ehsa lz-

Preises. E s wird d arau f angetragen: es möge bestimmt wer­
den, daß das Salz-Monopol beim Viehsalze wegfalle, und den
Privat-Salinen die Bereitung und der Verkauf von Viehsalz un­
ter ähnlichen Controll-Maßregelu, wie sie bei dem Verkauf des

Düngesalzes bestehen, zu gestatten sey. — Die Commission trägt
darauf an: daß die Petition an das k. Staatsministcrium abgege­
ben und zur möglichsten Berücksichtigung befürwortet weide.

D e r Finanzminister: D e r RegierungS-Commissar habe

bereits auseinandergesetzt, daß den Wünschen dcr Petenten in der

nachgesuchten W e ift nicht gew illfah rt werden könne. S o llte jedoch
die P etitio n an das Finanzministerium abgegeben werden, so würde

man den B ittste lle rn vielleicht dar,in entgegenkommen, daß man den

Orlschaflen, in der Nähe von S alinen, das Salz zum Selbstko­
stenpreise überläßt, um so mehr, als dadurch ein bedeutender Aus­
f a ll fü r die Staatskasse nicht entstehen werde. Dennoch müsse er

wünschen, daß aus dem Commissionsamragc die W o rte : „zur

möglichsten Berücksichtigung" weggelassen werden. Der Antrag
der Commission wird hirra nf mit Weglassung der Worte „zu r

möglichsten Berücksichtigung" angenommen. D e n folgenden T heil
b tt Tagesordnung bildet die Fortsetzung dcr Berathung übet dic
Kreis- , Bezirks - und Provinzialordnung. „Tit.111. Bon den
Provinze n" wird als Ueberfchrifl unverändert angenommen. Bei
Art. 39. nimmt Hr. v. G er lach das Wort, und erklärt, daß die
bis jetzt noch zu Recht bestehenden Provinzialstände nothwendig
über diese F rage , dic ihre eigene Existenz betreffe, zuerst gehört
werden müßten. H ie ra u f wendet sich der Redner zur Bekämpfung
dcr gestern von H rn. Camphauftn, der heute nicht gegenwärtig, in

Beziehung a u f ihn gemachten Aeußerungcn
H r. v. Ammon: Noch von Niemandem außer dem Vorredner

sei bis jetzt behauptet worden, daß den Prvvinzialsiändcn jetzt
noch neben den Kammern eine Legislation zuftehc. W as die E nt­
gegnungen auf Hrn . Camphauftn betreffe, so hätte er gewünscht,
daß dieselben entweder in dessen Gegenwart, oder gleich gestern er­
folgt wären, da es H rn v. Gerlach doch sonst nicht an Geistesge­
genwart zu fehlen pflege. (Heiterkeit.) H r . v. Gerlach (thatsäch­
liche Berichtigung): Es habe ihm allerdings gestern an Geistcege-
gcnwarl gefehlt (Heiterkeit.) Hierauf werden die Artikel 39— 60

unverändert und ohne Debatte angenommen. ( W ir werden diesel­
ben morgen mittheilen.) (Schluß 10 Uhr. Nächste Sitzung: M o r­
gen 10 Uhr.)

7 7 sie Sitzung der zweiten Kammer vom 18. D ecem ber.
Auf der Tagesordnung steht der Bericht der Verfassungs­

Commission über die Titel 1., I I , VI und VII. mit Rücksicht auf
die Beschlüsse der ersten Kammer. D e r von der zweiten Kam­
mer zwischen den Art. 11 u. 12 gemachte Zusatz über die Corpo-
rationsrechte, wonach die Regierung den Uebergang der evangeli­
schen Kirche zu einer selbständigen Verfassung herbeizuführen habe,
w ird von dem H e rrn Minister der geistlichen Angelegen­
heiten fü r überflüssig erklärt. D ie Commission empfiehlt gleich­
fa lls Streichung desslben. „ D ic Kammer tritt diesem Vorschlage
bet. B ei A rt. 21 , der von dem Unterricht in der Volksschu­
len, handelt, t ritt die Kammer dem Antrage der Commission ge­
mäß, dem Beschlusse der ersten Kammer bei. I n A rt. 22 soll
nach dem Beschlusse der ersten Kammer der unentgeldliche U nte r­
richt nur den Kindern unbemittelter Eltern zu Theil werden.
M it 156 gegen 131 Stimmen bleibt die Kammer bei ihrem
früheren Beschlusse. A rt. 40 handelt von der Aushebung ohne

Entschädigung. — D i e Kammer tritt dem Beschlusse der

ersten Kammer »ich t bei. Nach A rt. 93 , in der Fassung der
ersten K am m e r, sollen alle Preßvergehen dem Geschwornengericht
überwiesen werden, ausgenommen diejenigen, bei welchen d a s G e ­
setz keine Ausnahmen vorschreibt. D ie zweite Kamm er dage­
gen wollte n u r wegen Geringfügigkeit der Strafen eine
Ausnahme eintreten lassen. D cr H r. Iustizminister erklärt sich für
die Fassung der e rste n Kammer. — Gegen den Antrag dcr

Commission w ird die Fassung der e rsten Kammer angenom­
men. I m A rt. 95 ist der Zusatz dcr zweiten Kammer, wo­
nach es einer vorgängigen Genehmigung dcr Behörde, um einen

Beamten wegen Rechtsverletzung durch Amtsüberschreitung in A n ­
spruch zu nehmen, nicht bedarf, von der ersten Kammer gestrichen
worden. D e r H r . Iustizm inister schließt sich dem an. Bei
der Abstlmmmung wird der Beschluß der ersten Kammer m it
173 gegen 115 S tim m e n abgelehnt. D e r erste Gegenstand der

Tages-Ordnung ist erledigt und da m it d ie Revision der

Verfassung beendet. D e r zweite Gegenstand der Tages­

ordnung ist der Antrag dcS Abg. O st errath wegen Aufnahme
eines A rtikels, die Pofener Verhältnisse betreffend, in die Verfas­
sung. Derselbe wird abgelehnt. Der Antrag auf Bildung ei­
ner Commission aus den Abtheilungen und Provinzen, zur Be­
rathung der Gemeinde-Ordnung wird angenommen. (Schluß
der Sitzung 2^ Uhr. (Nächste Sitzung: morgen 12 Uhr.)

Locales re.

Schwurgerichts-Sitzung. Posen, den 18. December.

Rede Krauthofcrs. (Fortsetzung) Ich mache jetzt einen

Sprung bis 1815; hier haben w ir eine Constitution, das Patent
vom 15. M a i 1815 (er verliest dasselbe, so wie den Landtagsab­
schiedvom 6.August1841)M. H.G.Hugo Grotinshat ge­
sagt: W a s Könige versprechen, sei so h e ilig, als wenn ein E id

geleistet wäre, und er spricht denselben das Recvt ab. ih r W o r t zu­
rückzunehmen. M it schmerzlichem G efühl werde ich Ih n e n aus­
einandersetzen, wie u n s das Wort gehalten worden — D a s P a ­
tent verspricht uns ein Vaterland. Jetzt hat man uns Reorgani­
sation verheißen, weil Jenes nicht gehalten worden, eine Re orga­
nisation, die vielmehr ritte Amputation ist durch die projectitkeDe­
markationslinie, die von Niemand gebilligt wird , wie die aus a l­
len Gauen Deutschlands uns zugegangenen Adressen beweisen. I c h

erinnere die an den Namen Flonwcll, in ftinem Memoire

heißt es: D ie Polen müssen ausgerottet werden, und das w a r ist
der That hie Philosophie der Regierung. 91mir in Schlesien ließ
sie unsere Eompatrioten an der Hungerpcst sterben, und der Ober-
Präsident berichtete, es wäre dies ein Glück, denn so würde ein

besserer Schlag gezogen werden! — Die Constitution lagt, w ir

brauchten unsere N a tio n a litä t nichtzu verleugnen: m. H . selbst Frauen
wurden deswegen bestraft; eine edle F r a u , die im Kriege nach

Ruff. Polen gegangen und dort einem Lazgreth vorgestanden, wurde
zu 6 M on at Gefängniß und Vermögensconsiseation verurtheilt!
— I n dem Landtagsabschiede steht, daß der K önig auch unsere

S itttn in Achtung habe. Zu unserer nationellen Sitte gehört auch

Gastfreundschaft;'ein V o lk , daö nicht gastfreundlich, ist nicht edel.
Durch die Theilung Polens sind w ir durchgängig theils eingeker­
kert, theils auf der Flucht; aus Rußland und Oesterreich müssen
unsere Eompatriolen beim leisesten Anlaß siichn, sie kommen zu

uns, aber wie Thiere werden sie zurückgeschickt, um dort gehangen
zu werden. E in gewisser Dkbowski w ar aus Polcu wegen eines

Zeitungsartikels geflohen und kam hierher; er war verheirathet

und hätte M ittel'zu seiner Existenz: auf die Festung hat ihn die

Polizei geschleppt und an der Karre hat er arbeiten müssen! —

I n Krakau hatte ein Bürger KaraszynSki das Unglück, daß der
Preuß. Resident seiner F ra u die C o u r machte, er wurde ausgewie­
sen, flüchtete hierher und suchte beim Obcrprästdcntcn das I n d ig e -

nat nach, man ertheilte es ihm, aber da kam von Berlin ein Be­
fehl, es ihm wieder zu nehmen, worin es hieß, man dürfe doch den
Inden nicht das Indigenat ertheilen, wie viel weniger einem Po­
len ans Krakau. E r wurde chicanirt, bis er in Owmsk fein Le­
ben endete! — D a s ist die Gastfreundschaft hier, das, m. H r . , ist

das Schicksal der P ole n ! Selbst in Frankreich haben w ir ja jetzt
kein Asyl mehr. — Auch die Garantie der kathol. Kirche ist uns

gegeben worden. Ich gehöre derselben nicht a u , aber ich kann
nicht umhin, sie an die Gefangennahme d^MLezbischoss Dunin

zu erinnern, der ohne Urtheil und Recht wie ein gemeiner Verbre­
cher bei Nacht aufgepackt und a u f die Festung geschleppt wurde. —

Ich komme zu dem Punkte, wo cs heißt: Eure Sprache soll in

allen Geschäften neben der Deutschen gebraucht werden Ich habe
eine Brochüre de- Reg.-Präs. K lew itzin der Hand vom 1 .1811,
w orin derselbe anerkennt, daß das Neckt au f unsere Sprache so

unstreitig sei, daß es zu verkümmern unmenschljch'ftn • Klcwitz ist
der Urheber unserer magna charfa von 1815, aber wie ist er ver­
standen und interpretrrt worden! Ich legeIhnen, m. H ., ein

Originalschreiben des rc. Flott well an den Probst Kino sowicz

vor, worin derselbe erklärt, daß er ihm nur auf eine Deutsche Ein­
gabe antworten werde. Doch das ist n ur eine U n bill eines einzel­
nen Beamten, der die Polnische Nation vernichten wollte. Aber,
m.H., da ist 1840 eine Notariats-Ordnung erschienen, dic be­
stimmt, daß dic Verhandlungen stets Deutsch aufgenommen und
n u r eine Polnische Uebcrsctzung beigefügt werden solle. D a ß ein

solches Gesetz erlassen werden konnte, ist empörend. W i r haben

dagegen protestirt, ich selbst habe die Eingabe verfaßt, in dcr w ir

siebten, uns das letzte Kleinod, den letzten Fetzen unserer N a tio n a ­
lität zu lassen, aber Alles war vergebens. — M. H ., hinsichts der

Sprache kann ich meinen Vortrag noch nicht enden. Ich selbst
habe in dieser Beziehung Erfahru ngen gemacht. A ls ich im vor.

Ja h r eingekerkert wurde, verlangte ich von ernem Assessor, der P o l­
nisch konnte, Kinel, Polnische Vernehmung. D a s Kriegsgericht,
m.H., beschloß, daß ick Hiebe bekommen sollte, wenn ich mich

nicht Deutsch ausließe. Zwe i Stock tief, in ein finsteres Loch wurde

ich geworfen, wo Frösche und Fledermäuse meine Genossen waren,
auf verfaultem Stroh mußte ich liegen und an Ketten wurde ich

geschlossen, weil ich verlangte, Polnisch vernommen zu werden.
M it Hunger und Entbehrungen wurde ich von meinem Kerkermei­
ster, wie ich nenne, v o n Helldorf geplagt, und Hiebe sollte ich

bekommen, im 19ten Jahrh im Preußischen Staate. (De r Präs,
verweist dem Angckl. den gebrauchten Ausdruck.) — Und nun,
meine H H . Geschworenen Deutscher Abkunft, S ie selbst geben einen

Beleg der Verletzung unserer Sprache. I c h habe das Recht, zu

verlangen, daß 12 Geschworene mich verstehn, aber n u r 4 oder 5

kennen meine Sprache. S ie haben meine Polnische Klagebeant­
wortung nicht gehört, nicht meine Vertheidigung bei der Zeugen­
vernehmung, — ein Translateur kann Ihnen nie den Geist mei­
ner Rede wiedergeben — und S ie sollen darüber urtheilen, ob ich

zur Richtstätte geschleift, von Unten nach Oben gerahmt, ob meine
Kinder eingekerkert werden sollen! M . H . , ich halte von Ih n e n er­
wartet, daß Sie anders handeln würden. Bem in der Türkei, wenn

er als Geschworener über einen Türken richten.sollte, wurde es n im ­
mermehr thun, — das ist dcr Sinn dcr P ol ni schenRation. — Und

um weiter zu gehen, wie viel Polen sind denn unter den Beamten

unseres Staates, der höchste Gerichtshof hier zählt ihrer 2 , bei dcr

Regierung ist keiner, noch nie hat eS ein Pole über den Sec -Lieu­
tenant gebracht; und doch sollen uns alle Aemter und W ürde n offen
stehen! Unter den Advokaten bin ich fast der einzige P ole , dic A n­
deren verläugnen ihr V olk, ihr Vaterland. Sie sagen den Unsinn,
sie seien Deutsche, obgleich sic hier geboren, hier a u fPolnisch em Bo -

den, der trotz Allem nach wie vor n ich t Deutsch',ist. M ein Urgroßvater
war kein Pole, er kam aus Deutschland hierher, aber schon mein

Großvater war ein Pole, und ich bin ein Pole m it Leib und Seele.
W as soll ich von den Juden sagen in dieser Beziehung? W ie kön-



nett sie sagen, sie seien Deutsche und sind doch nicht in P alästin a

geboren, sind hier geboren, wo sie seit Jahrh wohnen. Ich bin

empört über die Undankbarkett dieser J u d e n , die ich so lange so

nennen werde, als sie sich nicht Polen nennen I n Polen hatten

sie Ruhe, CommcrS, freie ReligionSübung, wie nirgends; die P o­
len haben ihre Emancipation beantragt, w ir haben die Bruder­
hand ihnen jetzt bei der Insu rrection geboten, aber sie steckten in

eine Tasche die Polnische, in die andere die Preußische Kokarde, um

sie nach Bedürfniß zu gebrauchen, und als w ir unterlagen, be­
warfen sie uns m it Koth und mordeten uns. (Verweis des Präs.)

Ich habe gestern den Ausdruck Stiefvater gebraucht und bin

getadelt worden. Z u r Rechtfertigung w ill ich ein Kab. - O rd. von

1833 mittheilen, worin anbefohlen w ird , die früher anSgeliehcnen
Kapitalien zu kündigen, die großen Güter der Poln. Gutsbesitzer zu

theilen und an Erwerber Deutscher R ationalität zu verkaufen

(verliest die Kab. - O ). S o hat die Preußische Regierung uns be­
handelt, gleich jenem A rzt, der mit der Sonde so lange in der
Wunde herum fährt, bis der B ra nd ausbrichl; und dann wundern

sie sich, wenn w lr Uns empören? M . £>., w ir werden als Empö­
rer geboren und sterben als Empörer; wir haben ein Recht, Em­
pörer zu sein. Ist denn das Volk eine Rull? Kraszewski

sagt: es giebt keinen König ohneVolk; da kann doch dasVolk nicht
eine Rull sein, daß man cs treten kann, wie Hunde. Uns Polen

giebt aber das Recht zur Empörung ausdrücklich noch ein Doku­
ment, garantirt von Preußen: die Constitution von 1768. D arin
heißt es: Kom m t der König seinen Pflichten nicht nach, so soll das

V o lk ihm keinen Gehorsam schuldig sein (verliest die betr. S telle ).
M-H ., das ist nicht das einzigeBcifpiel einer solchenBestimmung,
auch nach der Belgischen Constitution hat das Volk das Recht zur

Em pörung , wie dies überhaupt ein dem Menschen angeborenes
Recht ist (Verweis des Präs.) .

Run, in. H ., komme ich auf den Punkt der Undankbarkeit, die
dem Polnischen Volke in der Anklage vorgeworfen ist. Rach dem

Angeführten frage ich, hatte die Polnische R atio n A nlaß , dankbar
zu sein! Wahrlich, es ist ein großer Vorwurf gegen eine Ration,
der: undankbar zu fein. Ich Protestire gegen diese Verläumdung
der Polnischen Nation, der Staatsanwalt hätte mir den Vorwurf
machen mögen, aber nicht der N ation : das ist ein Vergehn!
(Präs, rügt diesen Ausdruck.) M . H . , der König hat in einem

Privatbriefc an eine Dame in Berlin, die sich zur Zeit des großen
Polenprozesses f ü r uns verwandte, geschrieben: das ist eine feige
Nation. Nachher hat er uns amncstirt und der Staatsanwalt hat

gesagt, daß diese Amnestie, fü r die w ir uns so undankbar bewiesen,
aus des Königs Herzen geflossen; hiernach glaube ich es nicht. W ie

aber, frage ich, kann man einer Ration Feigheit vorwerfen, die

Helde n , wie Sobieski, Kosciuszko u .A -

, auchMicroslaw-

Ski, der überall für die Freiheit kämpft, aufzuweisen hat. (D e r

Staatsanwalt prolcftirt gegen diese Vorwürfe gegen diePerson des

Königs, und der Präs, verbietet dieselben.) M . H . , aufdlesen V o r ­
w urf der Undankbarkeit kann ich kurz nur mit Schillers Worten aus

Wallenstein antworten: Treibt Ih r so mit dem Herrgott Spott!
Obgleich ich so ausgeführt, daß wir ein Rech t zurEmpörung

gehabt, sind w ir doch stets m it der Fricdenspalme vorangegangen.
Als in ganz Europa die große Revolution losbrach, empörten w ir

u»rs doch nicht gleich, sondern gingen erst nach B e r lin , um von

dem Könige uns unser Recht zu erbitten. M a n gab uns Verspre­
chungen, von denen bis jetzt wenigstens N ic h t s gehalten ist. U nd

als konventionswidrig unsere Cadres bei Wreschen bedrängt w ur­
den, gingen w ir wiederum erst nach B e rlin , um zu bitten, es nicht

zuBlutvergießen ksmmrn zu lassen. W as w ir ausgerichtet, wissen

Sie, m .H . Es erging die Verordnung wegen der DemarkalionS-
Linie. Ich war in der Mission von Microslawski betraut gewe­
sen, jetzt kehrte ich zurück, cS w a r gerade die Schlacht bei Fiqz ge­
schlachtet worden. Zw ei Heere standen sich einander gegenüber, ein
Polnisches und ein sogenanntes Preußisches. A ls M a n n von Cha­
rakter mußte ich mich einem der beiden anschließen, und welches
sollte ich wählen, als Pole, im Bewußtsein all des Unrechts, das
uns geschehen und das ich hier kurz dargestellt? Ic h frage S ie ,

m. H . Geschworenen, welchen Rath würden Sie m ir ertheilt ha­
ben, ziehen Sie I h r Gewissen zu Rathe und entscheiden Sie , ob ich

hätte ein Verräther an meinem Vaterlande werden sollen. M .H . ,

dies ist der Höhepunkt meiner Vertheidigung, hier ist der Angel­
punkt, wo S ie zu entscheiden haben, ob ich schuldig bin oder nicht,
das Andere, was ich anzuführen habe, sind mehr oder weniger ju ­
ristische Kunststücke. S o feindlich S ie vielleicht auch meiner N a tio n

gesinnt sind, so glaube ich, wird Ih r Gewissen meine Handlungs­
weise doch billigen, denn ehrlos ist, wer, wenn feine N atio n sich er­
hebt, feindlich sich ih r gegenüberstellt. M . H . , Sie besuchen Po-
niatowski's Grab in Leipzig, nicht aber das jenes Franzöf. Gene­
rals, der bei Dresden im Kam pf gegen Frankreich siel. Meine
W a h l hat m ir meine Ehre gesichert, hätte ich anders gehandelt, ich
wäre ein elender W icht. Vergessen S ie hierbei nicht, m. H . , daß

Sie mich nur nach der Stimme Ihres Gewissens allein zu richten

haben, nicht nach der Philosophie alle r bestaubter Bücher. Z w i­
schen dem Gewissen und dem Mittelpunkte des Alls, Gott, ist aber

ein elektrischer Telegraph, der uns daSWahre, Rechte eingiebt. Ich
habe nach dieser S tim m e gehandelt, auch S ie müssen danach u r ­
theilen. Mein und Ih r Gewissen ist eins, es hat seinen Brenn­
punkt in Gott. (Schluß folgt.)

Posen, den 20. Dezember. I n der gestrigen Sitzung der
Stadtverordneten theilte zunächst der Vorsitzende, Herr Müller,
der Versammlung mit, daß der Magistrat die Etats p. 1850

in der von den Stadtverordneten norMirten Weise zur V o ll­
ziehung eingeschickt, jedoch zugleich sich dahin ausgesprochen habe,
daß er m it vielen Positionen nicht einverstanden sei, deshalb seine

Genehmigung nicht ertheilen könne und sich die E xlra h rru n g einer
höheren Entscheidung vorbehalte. D e r Vorsitzende prolcstirte gegen
diese Erklärung des Magistrats, dem er das Recht der Nicht-Ge­
nehmigung in der angegebenen W eife nicht zuerkennen könne, eine

Ansicht, für die sich auch der S t. - V . Herr Kaatz aussprach, wäh­
rend sie von dem Oberbürgermeister H e r rn Naumann, sowie von

dem Stadtverordneten H e rrn Freudenreich bekämpft wurde.
Nach einer ziemlich lebhaft geführten Debatte erklärte der M a g i-

stratsdirigent, daß der Magistrat die Verpflichtung, sich nur inner­
halb der Grenzen des E ta ts zu bewegen, anerkenne — und m it

jener Aeußerung nichts Anderes habe zu erkennen geben wollen, a ls
daß er, im Falle die einzelnen Positionen nicht ausreichten, den
durch das Gesetz bestimmt vorgczcichncten W eg einschlagen werde.
Diele Erklärung wurde zu Protokoll genommen und dann der Etat

vollzogen. C r beläuft sich auf die Höhe von 81,000 Thlr. — Hier-

nachst zelgte der Vorsitzende an, daß das erbetene Verzeichniß sämmt­

licher städtischen Grundstücke vom M a g is tra t eingeschickt worden sei
und zu den Acten gelegt werden würde. — Die vom Magistrat
vorgelegten Geschäftstnstructioncn f ü r Armen-Bezirksvorsteher, A r ­
men-Aerzte rc., sowie der E ntw urf einer Armen-Pharmakopöe
wurden einer Com m ission, an der mehrere Aerzte betheiligt sind,
zur P rüfu ng überwiesen. - Sodann wurden 13 Magistratsdie­
n e rn , die sehr kärglich besoldet sind, WeihnachtSgralisicationen, zu

10 Thalern für jeden, bewilligt. D arauf interpellirte Herr Kaatz

den MagistratSdirigenten: ob von Neujahr ab die bisher von der
Einkommensteuer befreit gewesenen Personen ( M ilit ä r , Lehrer, Geist­
liche) zu derselben herangezogen werden würden? Hr. O .

- B . N au­
mann erwiderte, da'Gdies leider noch nicht geschehen könne, da
durch das neue Gcsetz-^is jetzt ausdrücklich nur die B efre iu ng von

der Klassensteuer aufgehoben sei. — D a n n vertheilte der Vorsitzende

unter die Versammlung eine Anzahl Exemplare der Petition, welche
der Vorstand des Handwerker-Vereins an die Hohe Kammer um

„ A ufhebung der Gewerbesteuer" gerichtet hat, und fügt hinzu, daß
der Vorstand das Gesuch an die Stadtverordneten gestellt habe, eine

ähnliche P etition an die Kammer zu richten. Z u r P rüfu ng desselben

wurde eine Commission ernannt. Dasselbe geschah hinsichtlich des
von der Regierung eingeschickten und zur Annahme empfohlenen
Statuts der Gefellen-Verbindungen. Desgleichen wurde die Käm-

mereikassenrcchnung p. 1 8 4 8 , einer Commission zur Revision über­
wiesen. — E in Gesuch des Uhrmachers ASgü wurde nicht in B e ­
rücksichtigung genommen; dagegen die der W ittw e v o n Kaiser­
treu noch bew illigt gewesene Unterstützung von 20 T h lr . , nach

deren nunmehr erfolgtem Tode, den Hinterbliebenen derselben zu

Beerdigungskosten b ewilligt. - Dem BürgerrcchtSgesuch des H e rrn

Aug. B artz wurde gewillfahrt und demselben das active W ahl­
recht zuerkannt.

_______ (Schluß folgt.)

f* Bromberg, den 17. Dec. Das 4. Infanterie-Regiment,
dessen Stab bei uns steht, hat jetzt Bromberg, Conitz und Grau-
denz als Garnisonorte angewiesen bekommen. Dorläusig ist je­
doch das erste B ataillon dieses Regiments in Wongrowiec und

Schubin, wo es sich jetzt in Cantonnement befindet, belassen, und
es hat daher für jetzt nur erst das 2le Bataillon in unserer Stadt
und das Füsilier-B ataillon in Conitz feine rechtmäßige Garnison
inne. — E in Maurergeselle ist hier beim Lchmgraben verschüttet

und dadurch getödtet worden. — D e r W ohlthätigkcitssinn bekun­
det sich in unserer Stadt in einer edlen Weise; am 19ten d. M tö.

findet zum Besten der Armen eine Vorstellung auf unserem Lieb-
habrrtheater fla u ; auch hofft man im Laufe des künftigen Vie rtel­
jahrs neben der schon bestehenden Klcinkindcrdewahranftalt eine
zweite derartige A n stalt einrichten zu können. — I n Westpreußcn
hat sich eine Gesellschaft gebildet, welche den Güterumtausch solcher
Besitzer im Großherzogthum Posen gegen Westpreußische bewirken

und erleichtern w ill, welche etwa nach Ziehung der Demarkations­
lin ie das Großherzogthum zu verlassen beabsichtigten. S elbige hat

aber hier ihre Dienste vergeblich angeboten, da die Ziehung der L i­
nie selbst unterbleibt und e6 daher wohl n u r wenige geben dürfte,
dle einen solchen Tausch beabsichtigen. ES ist übrigens doch hie und

da vorgekommen, daß F a m ilie n das Großherzogthum verlassen ha­
ben, um jeden etwa später noch vorkommenden Ko nflikte n beider
N a tio n a litä te n , die hoffentlich aber nie wieder eintreten werden,
ur»s btm L L rg r zu grhcn j fv^ . L>. ifHvntr d^r-rrichltcn Gutsbesitzer des
Inowraclawer Kreises, dessen Wirthschaft wert und breit als Norm

gilt, nach B erlin verzogen. — Nach der letzten Zählung hat B ro m -

berg über 10,200 Einwohner; einige sehr bevölkerte Dörfer gren­
zen aber unmittelbar an die Stadt, so daß dadurch die Einwohner­
zahl noch sehr vergrößert wird. — I n letzter Zeit sind mehrfach
Reservisten von den in Frankfurt a. M . und in Baden stehenden Preu­
ßischen Regimentern durchgegangen; auch vom 5. Regimente, das
in P ole n steht, sind in der letztemWoche 137 M a n n Reservisten

hier angelangt und nach einem Ruhetag nach Preußen weiter
marschin.

i Inowraclaw, den 19 December. Der hiesige Rektor
Tiede hat a u f e in , im Interesse der Schule und des LehrcrftandcS

an den Präsidenten der zweiten Kammer, Grafen v. Schwerin,
gerichtetes Schreiben, nachstchendeAntworr vom 12. d .M . erhalten:

„ E w . Wohlgeborn erwiedere ich auf das gefällige Schreiben
vom 7ten d.MtS., daß die Angelegenheit der Lehrer durch die Fest­
stellung des Verhältnisses derselben in der Verfassung eine B asis

gewonnen hat, a u f der nunmehr weiter gebaut werden kann. Nach
den Aeußerungen des H e rrn M in is te rs der geistlichen Angelegenhei­
ten ist binnen kurzer Frise der Vorlegung des, ausGrund derDer-

fassungsbestimmungcn ausgearbeiteten UntcrrichtSgesetzes entgegen
zu sehen. Inzwischen aber wird gewiß von Seiten der Verw altung
Alles geschehen, was irgend möglich ist, um dem wichtigen und

chrenwcrthen S ta n d e der Volkslehre r diejenigen Erleichterungen
auch in seiner äußeren Lage zu T h e il werden zu lassen, die dre F i­
nanzkräfte des Staate s irgend gestatten; auch in den Kammern

weiß man vollständig zu würdigen die hohe Wichtigkeit der Volks­
bildung, so wie die Gewinnung undErhaltung einesLehrerstanbes,
von dem man auf der einen Seite m it Sicherheit erwarten kann,
daß er in den Herzen der ihm anvertrauten Jugend die Keime wah­
rer R eligiösitäl pflegen und einen S in n ausbilden werde, der der
Zukunft des Vaterlandes tüchtige Bürger sichert, dem man aber
^ u f der andern S eite auch nach Möglichkeit eine äußere Lage zu

sichern hat, die ihm gestaltet, m it Freudigkeit seines Berufes wahr­
zunehmen. M i t besonderer Hochachtung Eu e r Wohlgedoren erge­
benster G r a f v. Schwerin."

— Eben erfahre ich aus Thorn, daß dort ein Husar von 6

Jnfanterlsten erschlagen sei, weil er m it seinen Sporen einigen
Mädchen beim Tanzen die Kleider zerrissen habe. — E in Geistli­
cher hiesigen O rts , dessen Vermögen aus circa 80,000 Rthlr. ge­
schätzt w i r d , hat den Pächter seiner P ro pftei wegen rückständiger
Pacht gerichtlich verklagt und in einem Schreiben an das hiesige
Kre is-G e richt, w orin er dasselbe um Beschleunigung des Prozesses

ersucht, gesagt, er sei krank und habe nicht die nolhwcndig-
ften Subsistenzmittel!

Verantw. Redakteur: d. E . H . Vivlet.

Gewerbliches.
W ir beeilen u n s , unseren Handwerksgenossen die erfreuliche

Nachricht mitzutheilen: daß, wenngleich unser M agistrat das Be­
dürfniß der Einführung des Gewcrberathes in unserer Stadt
nickt anerkannt, wenngleich die Stadtverordneten-Versammlung
die Einführung des Gewcrberathes n ur deshalb beanstandet hat,
weil derselbe in der A rt, wie ihn das Gesetz vom 9. Februar d. I .

haben w ill, nicht ganz den Bedürfnissen des Handwerker-Standes

entspricht, ein Hohes Staats-M inisterium dennoch auf unseren,

durch die hiesige Regierung befürworteten Antrag, die Einführung
des Gewerberathes in der S ta d t Posen beschlossen hat und w ir des­
halb den Magistrat um die Beschleunigung der Einführung des
Gcwerberathes bereits heute ersucht haben.

P osenst von IS . December 1849.

Bemerkungen über das V e r f a ß e n im Krauthoser-

fchen Prozeß. (Forfetzung.)
Daß aber der Angeklagte die gegen ihn vorliegende Anklage

und das obschwkbende Verfahren dazu benutzen w ill, die polnische
Nationalität geltend zu machen, sich als einen Märtyrer derselben

darzustellen und so das anscheinend verlorene Ansehen unter den

Polen wieder zu gewinnen, darüber kann kein Unbefangener, ge­
höre er einer N ation an, welcher er wolle, zweifelhaft sein. Denn

was anders soll es sein, wenn er, der von einem Deutschen V a ­
ter Erzeugte, welcher Ja h re lang als Deutscher gesprochen und

gehandelt h a t, jetzt, nachdem er der polnischen Bewegung sich an­
geschlossen hat, und deshalb als Beamter zur Verantwortung ge-r
zogen w ird , wenn dieser M a n n verlangt, daß in seiner Untersu­
chung n u r polnisch verhandelt werde, und nachdem das Gericht

fü r ihn entschieden,^aß n u r Geschworene, welche der polnischen
Sprache vollkommen mächtig, als Richter zugezogen werden sollen?
Welchen andern Zweck kann er dadurch verfolgen, daß er, als er

den Beschluß des Gerichtshofes vernahm, dagegen unter Berufung
auf Aeußerungen Karl des Großen und des Apostel Paulus re-

monstnrle, daß er am 14. d. M . Nachmittags in seiner langen
— den Geschworenen deutsch nicht wiedergcgcbencn — Rede, die
für den erschossenen Polen Babinski, welcher wegen Ermordung
eines Gensdarmen hingerichtet worden, beabsichtigten und Seitens
der Königlichen Regierung nicht gestatteten Seelenmessen fast m it

den Haaren herbeizog, um zu beweisen, daß nicht einmal die Aus­
führung ihrer Religion den Polen gestattet sei, - - eine Auslassung,
welche übrigens selbst unter den Zuhörern polnischer R a tio n a litä t

eine fast allgemeine M ißbilligung erfuhr, welchen anderen Zweck
kann es haben, daß er hier, wo gegen Den Rechtsanwalt und No­
ta r Krauthofcr die Untersuchung verhängt worden, und über
Krauthofcr erkennt werden soll, gellend machen w ill , daß er K ro -

towski heiße, verlangt, daß man ihn auch so nenne, da angeblich
das gegen ihn, wegen Annehmen eines fremden Namens ergangene
Straserkcnntnlß noch nicht rechtskräftig geworden, und was an­
ders, als die Geltendmachung der Polnischen R a tio n a litä t soll es efwet

bedeuten, daß er noch am 15. D. SJi. vom Staats-Anwalt verlangte,
daß er sich in ferner Anrede m ir der polnischen Sprache bediene?

Desh alb begriffen w ir die Geschworenen deutscher Zunge
nicht, daß Nie m and von ihnen die Uebcrsetzung der langen Reden
ins Deutsche verlangte, und deshalb fand die Aufforderung de§
euren der Geschworenen an den Präsidenten, ihm das am 14. Nach­
m ittag s bei einer anderen Gelegenheit vom Angeklagten Gesagte
ms Deutsche übersetzen zu lassen, allgemeinen Anklang .

Freilich muß aber dann die Uebertragung aus dem P o ln i­
schen ms Deutsche durch einen der deutschen Sprache voll­
kommen mächtigen Beamten, nicht aber durch Jemand geschehen,
dem die Kenntniß der Sprache so weit abgeht, baß er sogar
einzelne deutsche Ausdrücke nicht kennt; andererseits muß aber auch
zu der Uebersetzung ins Polnische ein Dollmelscher gewählt werden,
der nicht erst halbe Viertelstunden braucht, um sich den S in n des
5L>cr^anbeircn t la r ju mac^err, und vaim doch noch gebrochen über­
setzt, wenn cs die Z eit nicht gestattete, die deutsch aufgenommenen
Aussagen ausgebliebener Zeugen noch vor der Sitzung selbst ms

Polnische zu übertragen. Denn wenn auch ohne Zweifel Jeder der
4 Geschworenen polnischer N a tio n a litä t der deutschen Sprache so

mächtig ist, um das einzelne Deutsch Verhandelte zu verstehen, so

erfordert cs doch schon die Consequcnz, daß die Fi.rion: „K ra u t­
hofer sein ein P o le , und verstehe auch n u r polnisch und kern

Deutsch" dis zur äußersten Gränze festgehalten werde, wenn gleich
er fei oft sich sowohl am 14. als 15. d. M . bei Vernehmung der
deutschen Zeugen durch seine an sie im reinstcn Dentsch gerich­
teten Fragen wiederholt Lügen straft. E in Tausch der beiden R o l­
len der brher gebrauchten Twllmctscher dü rfte deshalb fü r die Sache
selbst vom größten V o rth eile gewesen sein.

Ob aber unsere Behauptung, daß dem Präsidenten eines

Schwurgerichts auch noch besondere Umsicht und Energie beiwoh­
nen müsse, um das H eft, das ihm in die Hände gelegt worden, bei
der ganzen Leitung des Prozesses nicht zu verlieren, eine begründete
ist oder nicht, darüber mögen folgende Thatsachen selbst sprechen.

Zuvörderst bemerken w ir in dieser Beziehung, daß nicht n ur

uns, sondern auch vielen andern Z uhörern aufgefallen ist, daß

einige Zeugen den Zeugeneid leisteten, indem sie die innere Fläche

der erhobenen rechten H a n d nach ihrem Gesicht zu gerichtet hiel­
ten, während andere Zeugen die gegen den H im m e l ausgestreckten
drei Finger der rechten Hand von sich abgewendet hielten, dann

aber, daß die als Lstfenstonszeugen vernommenen Personen, wie

v W rlczyuvkr, LöchowSki, undGniwofz der Ve rh a n dlung
ftldst zum T h eil als Zuhörer beigewohnt hatten, so daß sie von dem,
worüber auf ihr Zeugniß Bezug genommen wurde, schon vorher
unterrichtet waren, rote sich denn überhaupt in der Herbeiholuirg
einzelner Zeugen z B . des p. Kutzner unter den Zuhörern polni­
scher N ationalität die längst bekannt^ Rührigkeit kund gab, indem
er trotz des Beschlusses des Gerichtshofes, daß er nicht vernommen

werden könne, schleunigst von Hause herbeigeführt wurde.

Nachdem der A ntrag de§ Angeklagten, daß alle Der polnischen
Sprache nicht mächtigen Geschworenen ausscheiden sollten, vom

Gerichtshof zurückgewiesen worden, kam er in einer langem Rede
da ra u f zurück, well er angeblich vorher nicht ausgeredet habe, und

sprach eine Viertelstunde lang von g ar nicht zur Sache gehörigen
Dingen. D er Gerichtshof zog sich nochmals zurück, berieth von

Neuem über den kurz vorher vor» ihm publicirtcn Beschluß, und
veröffentlichte dann, das es dabei verbleibe. — Am15d.M .zog
sich der Gerichtshof zur Berathung über einen vom Staats-A n­
w a lt gellend gemachten E in w an d zurück, kehrte aber wieder, ohne

auch nur einen Beschluß zu publiciren, und berielh gleich darauf
von Neuem, als der Staats-Anwalt gegen Die Eingriffe des Ange­
klagten und des V ertheidige rs in die Untersuchung protcstirte. E r

entschied, daß kein G rund vorhanden, die Vertheidigung in die vom

S ta a t s a n w a lt beantragten Schranken zurückzuweisen.

_____________________ (Schluß fo lg t.)
Schmutz macht auch witzig.

Der gute Freund pickt Witz, wie Tauben Spelt,
und giebt ihn von sich, wie cs G ott gefällt;
ja selbst a u f Schmutz, der sonst nichts nützt,
ist fupcrfchlau fein Witz gestützt.

I n Bezug auf das reinliche und m anierlicheInftrat in der gcstr.Ztg.
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Gulomy's zweite Soire'e -musicale den18.December.

Trotz der Nähe des lieben Weihnachtsfestes hatte die Geige

G ulo m y 's diesen Abendjein noch zahlreicheres Publikum angelockt,

als es bei der ersten Soiree der Fall war. M it der größten

Spannung lauschten die aufmerksamen Zuhörer jedem Tone und

wahrlich es schien uns, als spielte Gulom y diesen Abend mit be­

sonderer Begeisterung. Die Soiree begann m it Ernst's Othello-

Phantasie, dieIntroduktion spielte G ulom y m it tiefem Gefühl,

so wiediedarin vorkommenden Terzen- und Octavcn-Gänge mit

tadelloser Reinheit, Festigkeit und Eleganz. Die hinzugefügten

Flageolets im Marsch und im Finale machten eine außerordent­

liche Wirkung. G ulom y's Flageolet ist stets kräftig, voll und

dem Ohre schmeichelnd, auch nicht schneidend, wie bei andern, btt

denen das Flageolet rein als Künstlern erscheint. So brillant und

keck Gulom y die Variationen wiedergab, so schmelzend ergreifend

trug er die darin vorkommende herrliche Romanze vor. Ferner

hörten wir Lipinskis drittes Concert. Diese Composition ist

durchweg großartig und geeignet, die Geigein ihrer ganzen Würde

dem Zuhörer vorzuführen. Sie bringt eine Reihenfolge edler M e-

lodiecn und kräftiger Passagen. Die modernen Virtuosen wagen

sich selten und ungern an dergleichen Kraftwerke und doch diese

sind eS allein, die den eigentlich W erth beurtheilen lassen. Gu­

lomy beherrschte seinen schwierigen Stoff vollendet, nichts miß­

lang, jedeNote standdeutlich, klitgendund wenn es erforderlich war,

imposant da. Die Dezimen-Gänge perlten. Die tobenden Ge­

witterpassagen rollten so mächtig aus diesem kleinen, zartgebauten

Instrument, und verschmolzen dann wiederum so sehnsüchtig in

die schmachtenden Melodiken, daß der Zuhörer bei Anhörung die­

ses Allegro unwillkührlich zur Anerkennung der Macht der Geige

gezwungen wird. W ir halten den Vortrag dieses Satzes für das

Vollendetste, was wir hier von Gulonly hörten. Den zweiten

Theil eröffnete Beethovens G dar Sonate, cp. 30 .für Piano forte

und Geige. Gulomy zeigte hierin von N<nrm, daß er nur der

cdlen Richtung seiner Kunst lebte, und nicht wie die Mehrzahl sei­

ner berühmten Zeitgenossen, sich darauf beschränkt, auf 5 — 6

meist gehaltlose Piecen zu reisen, und das liegt lediglich darin, daß

viele Künstler nur die Kunst zum Broterwerb treiben Gulomy's

Spiel verirrt sich nie in das krankhafte Winseln, was jetzt so mo­

dern, selbst bei gefeierten Künstlern ist. Sein Ton bleibt stets voll,

selbst im leisesten Piano, Gulomy läßt jedem Componiften Ge­

rechtigkeit widerfahren, er führtfremdeWerke nach sorgfältigem Stu­

dium derselben abgerundet in ihrer Eigenthümlichkeit vor, im Ge­

gensatz zu Andern, denen eSviel behaglicher scheint, immer ihre eige­
nen Compositioncn wieder zu geben, als sich zu bemühen, in den

Geist verschiedener großer Meister einzudringen. Solche Künstler

müssen ihrem Auditorium einförmig erscheinen, wogegen der wieder­

gebende Künstler immer neu bleiben kann, wie dies bei Gulomy

der Fall ist. Zum Schluß spielte er die bekannte Melancholie von

Prume, diese schien dem größer» Publikum am meisten zuzusagen,

und erwarb dem Künstler den lebhaftesten Beifall. — Leider hat

Gulomy mit dieser Soiree von uns Abschied genommen. Wir

bedauern dies um so mehr, als unsere Stadt von wirklich ausge­
zeichneten Künstlern höchst selten besucht wird. Zudem wirGu­

lomy hiermit untern wärmsten Dank für die beiden so genußrei­
chen Abende zurufen, fügen wir die Bitte hinzu, er möge uns nicht

ganz vergessen, und recht bald wieder zurückkehren. W ir können

ihm dagegen versichern, daß seine Töne noch lange bei uns nach­

klingen werden.

Druck und Verlag von W. Decker IC Comp, in Posen.

Stadt-Theater in Posen
Freitag den 2lsten December zum Zweiten­

male: Geistige Liebe, Zoder: Gleich und

Gleich gesellt sich gern; Lustspiel in 3 Ak­

ten von Dr. Fr. Lederer. — Hierauf: Doctor

Nobin; Lustspiel in 1 Akt von A. Schräder.

Mitabonnenten (als Leser) für die

rnufikal.Zeitung pro 1850 werden noch

angenommen bei

Gebrüder Scherk in Posen.
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t Niederschlesische Anzeiger, A
5 ZeitungfürdenBürger undLandmann, $;

$ beginnt mit 1850 seinen 42sten Iahreslauf. fr
J/-DaS B latt bringt aufs rascheste eine gcdie- f0
4 gene Uebersicht aller politischen Ereignisse, fr
5 und findet allerwärtS, wo es bekannt ist,
*

großen Beifall. Ganz besonders machen wir fr
aufdessen Intelligenzblatt aufmerksam, wel- ^

J ches nächst den ältern Breslauer Zeitungen fr
o§ seitlangenJahren dasbedeutendste und wirk- fr
J samfte BekanntmachungSmittel von einem fr

großen Theile Niederschlesiens ist, und täg- %<,
2 lich an Bedeutung zunimmt, wiedieMenge

J derInserate unddiegroßeAuflagedesBlat- fr
J tes beweisen. Inden5—6KreisenumA

J Glogau werden allein über2000 Exemplare fr
»I abgesetzt. Allen Königlichen und Städtischen {

J Behörden, welche dasselbe benutzen wollen, fr
<>§■ berechnen w ir die gespaltene Zeile zu dem

J niedrigen Preis von8 Pfennigen, eben fo fr
den Privatpersonen, welche das Blatt hal- $

$ tcn. Das Blatt erscheint wöchentlich 3 mal J;

•J (meistens 2 Bogen, also quartaliter circa 78 fr
5 Bogen stark), und kostet vierteljährlich nur

A 15 Sgr., wofür esdurch alle Königl. Post- fr
5 Anstalten zu beziehen ist. Außerdem wird $!

ll am Schlüsse jeden Quartals noch1Kunst-

<4blatt, das Portrait eines be- %
* f rühmten Zeitgenossen enthaltend, fr
»$■ gratis beigegeben. fr
5 D ie Expd. d. Niederschl. Anzeigers fr
£ zu Gr. Glogau. fr

Im hiesigen Garnison-Lazareth werden eine

Quantität Utensilien, Lumpen undunbrauchbare

Charpie am 27sten d. MtS. Vormittags 10

Uhr meistbietend gegen gleich baare Bezahlung

verkauft, wozu Kauflustige einladet

die Lazareth-Commission.

Posen, den 19. December 1849.

Unter Zusicherung bedeutender V o r ­
theile wird an thätige Geschäftsleute der Com ­

missions-Verkauf eines leicht gangbaren Artikels

zu übertragen gesucht. Anerbietungen fra n e o

unttr lte& Hl. poste restante Mainz.

3n der Stadt Lista soll ein schuldenfreies

Grundstück, im besten baulichen Zustande und in

der lebhatteflen Geschäftsgegend gelegen, auch zur

Backeret vollständig eingerichtet, nebst einem gro.

ßcn Gemüsegarten, aus freierHand verkauft wcr-

den. Dasselbe foQt einen W erth von circa 5000

fjtblr*, lst massiv, enthält 14 Stuben, Küche,

@t<iUunj}en k ., nebstgroßem Hofraum und einem

kleinen Garten atn Hause, eignet sich aber vor­

zugsweise zu jedem Geschäftsbetriebe, da die §>in-

d-« Grundstücks „eichfalls „„ eitltt

baren Straße l„gü Nih-r - Auskunft wird im

R°chus-F°ri bttPosen, @ ,ube3ic. , „ ,heiii.

«»«wari.ge wollen ihr. Nachfrage« portofrei ein.

Der unterzeichneteVorstand des hiesigen Beer­

digungs-Vereins Ister Klaffe ladet die geehrten

Mttglteder derselben zu einer General-Versamm­

lung im Zychlinsklschen Lokale Frirdrichgstraße

aufden Sonntag den 23sten December Nachmit­

tag 3 Uhrwegen Entwurf und Bestätigung der

Ergänzung des bisherigen Statuts ganz ergebenst

ein, und bittet, recht zahlreich daran Theil zu

nehmen

F. Seidemann Vockel. Kadelbuck.

K Reyzner. I- Bogajski. I - Schulz.

Dabrowski. Plagwitz. Scheding.

MarktNr. 88 .istdieBel-Etage, welche schon

seit einer Reihe von Jahren zu Restaurationen be­

nutzt wird, von Ostern c. ab zu vermiethen.

Das Nähere daselbst beim Wirth.

Die Auflösung meines Tuchgeschäfts veranlaßt

mich, alle Diejenigen, die bei mir noch im Rück­

stände sind, zu ersuchen, die Ausgleichung ihrer

Rechnungen spätestens bis zum 5ten Januar k.

I. zu bewirken.

Eduard Rehfisch,

Breiteftraße No. 14 . ITr.

Gesundhcits - Sohlen von Gutta Percha
empfiehltdieHandlung N. Charig,

vormalsBeer Mendel, MarktNo. 90 .

437H seid. Bänder werden billig
ausverkauft auf einem Tisch am

Markt vis-a -vis Kaufm.Schuppig.,

Die Conditorei undBonbonfabrik, Breslauer-

Straße No. 14 . empfiehlt zum bevorstehenden

Weihnachtsfcste ihre große Auswahl von gefüllten

Marzipan, Früchten, MarzipanconfekldasPfund
N'it16 Sgr., Confcrvcn, grl-vamitcund überzo­

gene Mandeln des Pfund 15Sgr., das Pfund

Bonbons mit 10Sgr., gefüllte 15 Sgr. täglich

frisch zu haben, Bilderbonbons 20 Sgr., Zucker-

figuren der verschiedensten Gattungen'so wie alle

in dies Fach einschlagende A rtikel'zu den äußerst

billigsten Preisen. Gleichzeitig empfehlen w ir uns

zu Bestellungen auf Torten, Kuchen, Mohnstritzel

u. dergl. und bitten recht zeitig zu bestellen, damit

w ir unsere Kunden zufrieden stellen können.

A. Pfitzner 8c(lowp.

Weihnachts -Ausstellung
von H . A .Fischer,WilhelmsplatzNo.2 .,

auch in diesem Jahre aufs Reichhaltigste ausge­
schmückt, bietet eine große Auswahl blliger und

eleganter Galanterie-Gegenstände in Papierma­
che, Alabaster, Bronce, Polyxander,

Sammet und Leder, eleganter Papeterien

und Kinderspielzeug k . , welche sich vorzugs­
weise zu Weihnachts - Geschenken eignen, dar;

auch sind Schreibebücher, Tuschkasten, B ilder­

bücher, so wie sämmtlicheSchreib- und Zeichnen-

Materialien zu den billigsten Preisen zu haben.

Handschuhkasten und Arbcilskasten aus Papier­
mache von 4Sgr. an.

D ie Weihnachts-Ausstellung

von

S. Kantrowicz jun., WilhelmSstr. 2k . Hötel

de Dresde, istmit allen in VielesFach einschla­

genden Artikeln aufs Beste versehen, und bietet

auch eine großeAuswahl in Puppen zum Frisiren

und Aus- und Anzukleiden.

Gebrüder Zickel aus Lissa

empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Reifepelzen,

Muffen, Bonrnussen und allen in diesFach ein­

schlagenden Artikeln.

Ihr Verkaufslokak istam Markte No.39 . eine

Treppe hoch vis-a vis dem Rathhause.

D Ausverkauf von achten Frau- H
K Höfischen Umschlagtüchern K
H inderBudeamMarktvisä-visdemKauf-||

II mann Herrn S chuppig. ||

Eine Auswahl modern ttnb dauerhaft gearbei­
teter Herreuftiefel nndKalofchen em pfiehlt

der Schuhmachermeifter N. Klawir, Schnhma-

cherstraße No. 19. Auch werden von heute ab

recht elegante und feste Damen-Kal ot'cb en

vom besten Glanzleder, das Paar zu 1 Rthlr.

10 Sgr. verkauft.

„Hotel zum Eichkranz" bei Herrn Katz.
Nur noch einigeTage werden die elegantesten und nobelsten Berliner Atlas-Mäntel, Moi-

ree- und Lyoner Taffetmäntel zu nachstehenden Preisen verkauft:

Atlas-Mäntel, reeller Werth 36, 40, 45 werden für20, 25 , 30 Rthlr. verkauft,

Merino-Mäntcl, reellerWerth 18, 20, 25, 40, werden für 16, 18,.25 Rthlr. verk.,

Lyoner Taffetmäntel, reeller Werth 16, 18,24, werden für 12, 14, 16,20Rtlr. verk.,

Lama- und andere wollene Mäntel zu den niedrigsten Preisen.

Mantillen und Visites, wattirt und nicht wattirt, in großer Auswahl.

Ausverkauf
von Schreib- und Zeichnenmaterialwaaren zu bedeutend herabgesetzten Fabrikpreisen,

um gänzlich zu räumen. Hierbei wird besonders auf folgende Gegenstände aufmerksam gemacht, als:

achtes Lau de Cologne, elegante Schreibebücher, Brief- und Cigarrentaschen, feine

Reißzeuge, sowie Gratulations- und Neujahrskarten mit und ohne Karrikaturen.

Wo? in der Bude vis-ä -vis der Kronthakschen Galanteriewaaren-Haudlung.

!!! Zum ersten M ale hier !!!

m Stahlfedern! Stahlfedern! Stahlfeder«!!!
Die allergrößte Stahlfcdern-Handlung Deutschlands von Jules & Clerc aus London,

Berlin und Hamburg, empfiehltwährend desWeihnachtsmark'es en gros unb en detail ächt englische

S tah l- und Metall-Schreibfedern
in 220 verschiedenen Sorten, doppelt abgeschliffen und sehr regelmäßig gespitzt.

(144 Stück) daS Gros (144 Stück) von 3 Sgr. an (144 St.)
Stahlfedern mit 3 Spitzen,

welche ohne Ausnahme an Güte jede bisher bekannte Sorte übertreffen, so wie

!! C alifo rn im «Goldfedern!!
welche nicht rosten, werden ganz besonders empfohlen.

!! Siebenzig verschiedene Sorten Stahlfederhalter!!
worunter sich eine ganz neue Sorte vom Stachelschwein befindet,

das Dutzend von 1Sgr. an. -H W

Probekarten mit30 verschiedenen Sorten ä5Sgr., wo man schnelldie für seine Hand passendeSorte

herausfinden kann, werden abgegeben, und nach getrossenerWahl wieder für denselben Preis in Zah­

lung zurückgenommen.

Mein Stand befindet sich auf dem Markte vis-a -vis der Handlung desHerrn Kaufmann

Jakob Träger.

Aechk Amerikanische Gummischuhe neuer Art,

lackirte Fnßteppichlcinwand in den neuesten Des­

sins, äElle7Sgr., Toiletten für Herren und

Damen, FranzösischeHandschuhe fürHerren und

Damen, Gas- und Oel-Lampen, verschiedenes

Kinderspielzcug, so wie eine große Auswahl von

Jagdgewehren empfiehlt

Peter Swarzenskh
MarktNo 46.

Zur geneigten Beachtung.
Meinen. unter Begegnung aller Be­

quemlichkeiten,
Wronkerstraße No. L
elegant eingerichteten

„Gasthof zum Schwan/ 6

so wie meine daselbst aus das Zweckent­
sprechendste arrangirte

Restauration
empfehle ich dem hochgeehrten reisenden und hie-

stgen Publikum mit dem Versprechen, mir eS zur

angelegentlichsten Sorge zu machen,

alle billige Wünsche der mich gütigst beehrenden

Gäste durch aufmerksame und reelle, schnelle

und möglichst wohlfeile Bedienung, bei ausge­
zeichneter Güte der Speisen und Getränke, auf

das Befriedigendste zu erfüllen, und so m ir die

Zufriedenheit und dasW ohlwollen meiner hoch­

geehrten Gäste dauernd zu sichern.

Auch wird bei m ir imAbonnementMit-
fsU* * Thlr nroiiatltdb, außer dem

Abonnement M ittag für O Sgr., Früh­
stück und Abendlirod zu 3 Kgr gespeist.

Posen, den 14. December 1849.

Peiser.

Feinsten Arac deBalavia, Ananas-Saft und

in Zucker eingelegte Ananas-Scheiben sind billigst

zu haben bei Freundt.

^ Königsberger Marzipan in Kisten
a |l und 2 Pfund, verschiedene Sorten

Bonbons, Stücken- und Wurm-Ghoeo-
ladefür Kinder, wie auch E ain deCo-
lof£iievon Maria Farina in Cöln em­

pfiehlt zu Weihnachtsgeschenken

Ludwig Johann Meyer, Neuestraße.

Einen neuen Transport Russischen

Caravarren-Thee,
so wie auch neue

Französische Prünellen
empfingen W-F .Meyer SCComp.,
__ Wilhelmsplatz No. 4 .

Die 2te Sendung vorzüglich schönen frischen

Astr Caviar empfing I. Appel,

WilhelmSstr. Postscitc.

Beste neue Lamberts-Nüsse, das Pfd. 3 Sgr.,

und Pfundhefen sind stets täglich frisch zu haben

"" I. EphraiM , Wafferflr No.2 .

Barteldt's Eaffeehaus,
B ergstraße No. 14 .

Heute Freilag und morgen Sonnabend

Harftn-Concert. Zum Abendessen Karpfen und

Schmorkohl. Freundliche Einladung.

Metam orpholen-Theater

im geheizten Saale über der Stadtwaage.

Heute Freitag Wiederholung der gestrigen

Vorstellung. — Anfang 7 Uhr. Billets zu den

bekannten Preisen sind am Tage im Hotel de

Dresde zu haben. A. Schwiegerling.

Thermometer- u. Barometerstand, so wie Windrichtung

Tag.
Thermometerftand Barometer­

stand
Wind.

tiefster | höchster

S.Dec — 5.6 '

2,7° 28Z 0,02. NO.
10- — 11,2° — 7,0° 28 -- 1,8 -- NO.
11. — 13,7° — 10,2°28-2,0-NO.
12- - 14,2° - 10,0»28-2,2-NO.
13- — 131«i- 8.3°128-1,5-NO.
14. - — 12,2» — 4,3°28. 1.0 -NO.
15. - + i,o°:+ 35°|27-8,5.SW.
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